
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Straßburger neueste Nachrichten. Hauptausgabe.
1940-1944

1943

7.10.1943 (No. 277)



JaErgang T 943 / Folge 277 STRASSBURGER RatipfatisgaEfe

NEUESTE NACHRICHTEN
AMTLICHE TAGESZEITUNG DER NSDAP .

Verlag ' Oberrheinischer Gauverlag und Druckerei GmbVt., Straßburg
Blauwolkengasse 17/19 . / Femruf für Orts - u Ferngespräche : 2 59 00 bis
259 04. / Postscheckkonto : Straßburg Nr . 159 76. / Die „Straßburger
Neueste Nachrichten " erscheinen 7mal wöchentlich als Morgenzeitung .

Donnerstag ,

REGIERUNGSANZEIGER FGR DAS ELSASS

Bezugspreis : Durch unsere örtlichen Vertriebsstellen monatlich 1,90 RM.
zuzügl 30 Rpf . Trägerlohn . Durch die Post zugestellt monatl 2,20 RM.
zuzügl . 42 Rpf . Zustellungsgebülrfen . Einzelpreis : wochentags 10 Rpf ..
sonntags 15 Rpf . Anzeigenschluß 15 Uhr am Vortage des Erscheinens .

Nachdenkjiche Londoner Betrachtungen
Schwindende Illusionen über den Krieg im Osten — Man befürchtet eine

„statische Kriegführung " — Die schwierige Situation im Mittelmeer

Genf , 7 . Oktober
Sämtliche von der Sowjetseite der

Ostfront in London eintreffenden Nach¬
richten ließen durchblicken , schreibt
der militärische Mitarbeiter der »Daily
Mail«, daß der Bewegungskrieg des
Sommers sich seinem Ende zuneige. An
seine Stelle trete eine statische
Kriegführung längs der wichti¬
geren Kampfabschnitte . Das für leb¬
haftere Kämpfe günstige Wetter sei
»zusammengebrochen«. Schwere Regen¬
güsse gingen nieder , und die Herbst¬
stürme fegten über die
offene Steppe . Hierdurch würden
die Schwierigkeiten der Sowjetarmee
ins Unermeßliche gesteigert , denn für
sie bleibe eine der härtesten Aufgaben,
Kriegsmaterial für ihre Truppen über
eine zweihundert Meilen lange weglose
Strecke nach vorn zu bringen . Alle
Frontberichte unterstreichen die außer¬
ordentlichen Schwierigkeiten, denen
man auf sowjetischer Seite bei dem
Versuch begegne, Truppen und Mate¬
rial über die schlechten Straßen zu be¬
wegen . Die Zerstörungen seien
derart gründlich , daß die Sowjet¬
pioniere nicht so schnell mit dem Wie¬
deraufbau der Straßen , Eisenbahnlinien
und Brücken vorankämen . Die nunmehr
einsetzenden ungünstigen Wetterver¬
hältnisse stellten dabei ein weiteres
Hindernis dar .

Feldmarschall Lord Milne, ein bekann¬
ter englischer Militärkritiker , der sich ,
wie die Presse - rühmt , von jeher durch
einen überraschenden Realismus aus¬
zeichnet, befaßt sich in der „Sunday
Chronicle " mit der militärischen
Lage in Süditalien .

So sehr man auch die taktischen von
den anglo -amerikanischen Streitkräften
bei Salerno errungenen Vorteile aner¬
kennen müsse , sdireibt Lord Milne,
bleibe die strategische Si¬
tuation weiterhin in Dunkel
gehüllt Strategisch gesehen , könne
sich ein militärischer Erfolg in Italien
als von sehr zweifelhaftem Wert erwei¬
sen. Bevor den Anglo -Amerikanern auch
nur ein Enderfolg in Italien winke,
müsse mit einem langen und kostspieli¬
gen Feldzug gerechnet werden , abge¬
sehen davon, daß er in jedem Fall nur
begrenzte Resultate zeitigen könne .

Der Londoner Korrespondent der
„Tat" meldet : Der deutsche Gegen¬
angriff auf die Insel Cos hat in London
eine allgemeine Enttäuschung ausgelöst .
Der Besitz dieser Insel , die Rhodos von
den übrigen deutschen Stellungen im
Agäischen Meer isoliert , hatte hier viel¬
fach die Hoffnung aufkommen lassen ,
daß die Deutschen gezwungen werden
könnten , Rhodos sozusagen kampflos
aufzugeben.

Ein Kommentator des englischen Nach¬
richtendienstes sagt am Mittwochmor¬
gen bitter »Genau wie die Rückkehr der
U-Boote auf dem Atlantik ist auch die
Eroberung der Insel Cos durch die
Deutschen eine Warnung für
uns , nicht zu früh zu froh¬
locken «.

Wie der Wehrmachtbericht bereits
meldete, verlor der Feind bei der Be¬
setzung der Insel durch deutsche Trup¬

pen 3100 Gefangene, davon 600 Briten.
Diesem Feindverlust stehen an eigenen
Verlusten bei diesem wichtigen Unter¬
nehmen nur 15 Gefallene und 70 Ver¬
wundete gegenüber.

Der im letzten OKW .-Bericht auf
Grund der ersten unvollständigen Mel¬
dungen angedeutete Erfolg deutscher
Kampffliegerverbände gegen einen feind¬
lichen Geleitzug vor der afrikanischen
Küste sind ein weiterer Anlaß , die Illu¬
sionen in London ganz erheblich zu
dämpfen : Es handelt sich nämlich um
einen der größten und schwersten
Schläge , von denen der feindliche Nach¬
schubverkehr im Mittelmeer bisher

durch deutsche Flugstreitkräft getroffen
wurde . Nicht weniger als 16 Handels¬
schiffeund Transporter wurden in Sicht¬
weite der algerischen Küste am Abend
des 4 . Oktober durch Fliegerbomben
und Torpedotreffer ausgeschaltet Unter
den getroffenen Einheiten befinden sich
mehrere große Truppentransporter , die
neue Kräfte an die europäische Süd¬
front bringen sollten . Fügt man au die¬
sem neuen außerordentlichen Ergebnis
unserer Luftwaffe den im gleichen See¬
raum erzielten jüngsten U-Boot-Erfolg
von 54 000 BRT hinzu , dann wird die
verstärkt auftretende britisch-amerika¬
nische Nervosität verständlich.

Sowjetbrückenköpfe am Dnjepr weiter verengt
Dardibrndisversncfae südlich Gomel und westlich Smolensk ohne Erfolg

Führerhauptqaartier , 6. Oktober
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : Im Nordteil der Taman -
Halbinsel herrschte nur örtliche
Kampftätigkeit Eine westlich der Ku¬
banmündung gelandete feindliche
Gruppe wurde in erbitterten Nah¬
kämpfen vernichtet .

Am mittleren Dnjepr scheiterten
feindliche Angriffe . Durch eigene Ge¬
genangriffe wurden die sowjetischen
Brfickenköpfe weiter verengt . Beider¬
seits der Pripetmündung dauern die
harten Kämpfe an . Südlich Gomel
und westlieh Smolensk blieben wie¬
derholte Durchbruchsversuche des
Feindes ohne Erfolg .

An verschiedenen Stellen der s tt d -
italienischen Front stieB der
Feind in Kompanie - und Bataillons¬
stärke gegen unsere Nachhuten vor
und wurde überall mit Verlusten ab¬
gewiesen . Die Kämpfe mit der bei Ter -
moli gelandeten feindlichen Kampf¬
gruppe sind noch im Gange . Schnelle
deutsche Kampfflugzeuge bekämpften
wirkungsvoll Panzer - und Fahrzeug¬
ansammlungen und versenkten drei

groBe Landungsboote mit Ober 5M0
Bruttoregistertonnen .

Bei den Säuberungskämpfen in
I s t r i e n wurden zahlreiche Gefan¬
gene und umfangreiche Beute einge¬
bracht . Die Banditen erlitten darüber
hinaus hohe blutige Verluste .

Bei dem gemeldeten Anrriff ge¬
gen einen feindlichen Ge¬
le i t z u g vor der nordafrikanischen
Küste erzielten nach abschließenden
Meldungen Verbände der Luftwaffe
Bomben - und Torpedotreffer auf ins¬
gesamt 16 Schiffen mit 130 WM BRT . Ein
Teil der Schiffe kamt als vernichtet
gelten .

Starke Verbände der Luftwaffe grif¬
fen einen Stützpunkt dea Feindes im
östlichen Mittelmeer an und warfen in
der Aegäis einen Frachter mittlerer
Größe in Brand .

Der Feind verlor gestern im Mittel¬
meerraum und über den besetzten
Westgebieten 31 Flugzeuge , meist
schwere viermotorige Bomber . -

Bei den Kämpfen auf der Insel Kor¬
sika hat sich eine ff -Sturmbrlgade be¬
sonders ausgezeichnet .

Matrosen eines deutschen Hilfskreuzers in Schöna * (Singapur ) bei der
Besichtigung der Ford -Fabrik . PK .-Aufnahme : Tischer (Schi
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Rückblick auf Montoire
Von imserem Pariser Vertreter E. S . Hansen

Im Herbst und Winter 1940 befand
sich Deutschland nach drei erfolgreichen
Blitzkriegen auf einem bis dahin uner
reichten Höhepunkt militärischer und
politischer Machtenfaltung . In der Beur¬
teilung der Politik von Montoire , die das
geschlagene Frankreich in die neue euro
päische Ordnung einfügen und ihm einen
Weg in die Zukunft weisen sollte , wird
dieser Augenblick immer stark berück¬
sichtigt werden müssen , denn das Reich
war durchaus nicht gezwungen eine Ver¬
ständigung mit Frankreich zu suchen; es
handelte im Gegenteil aus reinem euro¬
päischen Verantwortungsbewußtsein und
in bewußter Fortführung der zahlreichen
Versuche des Führers , den Waffengang
vor seinem Beginn zu verhindern und
für alle Zukunft auszuschließen.

Man kann nicht sagen , daß die Politik
von Montoire zu dem gewünschten Er¬
gebnis geführt habe , aber weil sie mehr
war, als nur ein Akt der Zweckmäßig¬
keit , ist sie zu einem Begriff geworden,
der seither und heute noch eine bedeu
tende Rolle im deutsch-französischen
Verhältnis spielt . Deutschland gab da¬
mals seine Visitenkarte in Europa ab
und bezeichnete sich nicht darauf als die

Moskau meldet seine „ Mindestforderungen " an
Peinliche Forderungen vor der sogenannten Dreimäcbtekonferenz — Churchill läßt Stalin grüßen

Berlin , 7. Oktober
Jetzt hat der neue sowjetische Bot¬

schafter in den USA . , Gromyko , Präsi¬
dent Roosevelt sein Beglaubigungs¬
schreiben überreicht . Bei dieser Ge¬
legenheit haben die beiden festgestellt ,
daß sie in dem Ziel einig sind , Deutsch¬
land . zu vernichten . Aber Gromyko
muß auch noch andere Kapitel ange¬
schnitten haben, denn Roosevelt kam
in seiner Antwort auf die von den
Sowjets so dringlich gewünschte Errich¬
tung einer »zweiten Front« zu sprechen
und erklärte , daß die Anglo -Amerikaner
alles tun würden, um ihre Streitkräfte
so rasch wie nur möglich gegen den
Feind einzusetzen. Es dürfte klar sein,
daß die seit langem von den Sowjets
wiederholt geforderte Schaffung einer
zweiten Front — Italien ist ja nach
Churchill bereits die dritte — vor allem

dazu gedient hat , die Forderung zu
unterstreichen und durchzusetzen , die
Moskau für die Dreimächtekonferenz
vorgesehen hat . Diese Konferenz hat im

feindlichen Ausland insofern von sich
reden gemacht, als man sich offenbar
über den Tagungsort nicht einig werden
konnte . Churchill hätte die Konferenz
gerne in London gehabt ; aber es
scheint , daß Stalin gegenüber den
Anglo-Amerikanern doch mächtiger ist,
denn nach den neuesten Meldungen
dürfte die Konferenz doch in Moskau
stattfinden .

Mit den Vorbereitungen der Erörte¬
rungen bei dieser Zusammenkunft gibt
nun Moskau wieder einmal Nachrichten
aus „besonders qualifizierten , diploma¬
tischen Quellen"

, aus, in denen sogar
„die Mindestforderungen der Sowjets"
enthalten sind. Diese sind nach einer

Starke Kritik an der britischen Italienpolitik
Kommunistische Massenkundgebung auf dem Trafalgar Square — Neuer Vorstoß gegen die Labourpartei

Stockholm , 7 . Oktober
Daß die englischen Kommunisten un¬

ter dem Schutze Moskaus gegenüber der
labour Party immer mehr an Einfluß
gewinnen, konnte schon mehrfach fest¬
gestellt werden. Einen neuen Beweis da¬
für lieferte eine Kundgebung, die am
Sonntag in London stattfand und von
der der „Daily Yorker" sagte , daß sich
an ihr derartige Menschenmassen
beteiligten, daß selbst das große Rund
des Trafalgar Square sie nicht alle habe
fassen können . Auf dieser Kundgebung
sprach der Generalsekretär der kommu¬
nistischen Partei Großbritanniens , Pol-
üt , wobei er einen interessanten Über¬
blick über die gegenwärtige Situation
gab , wie sie sich unter dem Gesichts¬
winkel der englischen Kommunisten
darbietet . Hauptargument war natürlich
die von Moskau so oft und energisch ge¬
forderte zweite Front , und Pollit unter¬
suchte dabei die Gründe, weshalb diese

zweite Front bisher nicht zustande ge¬
kommen sei.

Bei diesen Erwägungen sparte Pollit
nicht mit heftigen Angriffen
gegen die Organisation der
Amgot , die deutlich bewiesen habe,
daß lediglich Geschäftsinteressen die
Engländer und Amerikaner bei ihrer
Kriegführung leiteten . In diesem Zu¬
sammenhang folgte eine scharfe Kritik
an dem Italien -Unternehmen überhaupt ,
wie man sie in abgewandelter Form
mehrfach in der Londoner Presse lesen
konnte . Dem ersten Jubilieren der eng¬
lischen Öffentlichkeit über die bedin¬
gungslose Übergabe Italiens , so führte
der Kommunistenführer aus , sei bald
ein grausames Erwachen gefolgt : Die
Befreiung Mussolinis , die Besetzung
Roms, die schweren Kämpfe und Ver¬
luste bei Salerno, sie hätten das bri¬
tische Volk aufs tiefste schockiert, da es
nicht verstehen konnte , was eigentlich

vor sich ging . Aber , so meinte Pollit, es
sei doch klar , was sich abspielte . Die Po¬
litik , Italien im eigenen Saft schmoren zu
lassen , sei Hitler und nicht den Alliier¬
ten zugute gekommen. In unentschuld¬
barer und äußerst fahrlässiger Weise
habe man auf Seiten der Alliierten die
militärische und politische Situation in
Italien restlos verfahren . Hitler habe
sich die Schwäche der Alliierten zunutze
gemacht.

Pollit tschloß seine Darlegungen mit
einem Angriff gegen die Labour
Party , die nach kommunistischer Auf¬
fassung arterienverkalkt ist und deshalb
mit frischem Kommunistenblut gespeist
werden muß . „Wir müssen in die La-
bour -Bewegung einen ganz neuen Zug
hinein» bringen"

, forderte er. Denn die
Labour-Bewegung habe eine Zukunft ,
wie das die kürzlichen Wahlergebnisse
in Kanada und Australien bewiesen.

uns vorliegenden Stockholmer Meldung
folgende : „1 . Eingliederung der balti¬
schen Staaten als Bestandteil der Sow¬
jetunion ; 2. Ostpolen bis zur sogenann
ten Curzonlinie ; 3 . Bessarabien ; 4 . Fin¬
nisches Gebiet entsprechend den ur¬
sprünglichen Forderungen vor dem Win
terkrieg 1938 ; 5. Starker Einfluß auf die
freundschaftlich eingestellten , aber nicht
notwendigerweise kommunistischen Re¬
gierungen in Rumänien , Bulgarien , Süd-
slawien und Iran .

" Aber das soll noch
nicht alles sein. In der Stockholmer Mel¬
dung heißt es weiter : Die Teilnahme der
Sowjetunion an der Dreierkonferenz
zeigt, daß Sowjetrußland seine Rolle bei
den Angelegenheiten in Südeuropa und
im Mittelmeer zu spielen wünscht . Eng¬
land ist den Exilregierungen zutiefst
verpflichtet, ihre Souveränität wieder
herzustellen , aber die Sowjetunion
wünscht politischen Einfluß auszuüben
und irgendwelchen anderen Einfluß aus¬
zuschalten. Es wünscht die Kontrolle
über Bulgarien, weil es ein slawisches
Land ist , es möchte Bessarabien wieder
haben und sogar die rumänischen Oel-
felder durch die Ausdehnung seines po¬
litisch-diplomatischen Einflusses kon¬
trollieren . Das Ganze bestätigt nur , was
von deutscher Seite schon seit langem
als eigentliche Absichten Moskaus dar¬
gelegt wurde. Daß sich Churchill und
Roosevelt Mühe geben, derartige For¬
derungen in ihrem Lande populär zu
machen , kennzeichnet nur das Zusam¬
menspiel der Plutokratien mit den Ju¬
den im Kreml.

Soeben erst befand sich ja der Leiter
der sowjetischen Gewerkschaftsabord¬
nung, Schwernik, in der Downing-Street
10, in der Wohnung Churchills , um ihm
für die „günstige Gelegenheit" zu dan¬
ken , die den sowjetischen Vertretern
durch eine Rundreise in England gegebenwurde, ihren Standpunkt über den
Krieg darzulegen . Churchill selber aber
bat ihn , Stalin und Molotow seine
wärmsten Grüße zu übermitteln , sobald
er wieder in seine Heimat zurückge¬kehrt sei.

rücksichtslose Eroberernation , als die es
von seinen Feinden avisiert worden war,
sondern als Träger eines Ord -
nu .ngsgedankens und eines Ord¬
nungswillens . Von keiner Seite kann be¬
stritten werden, daß die Politik von
Montoire von Franzosen verzögert, be¬
kämpft und in langen zeitlichen Zwi¬
schenräumen völlig unmöglich gemacht
wurde. Diesen Kreisen ist es indessen
nicht gelungen, die moralische Wirkung
dieser Politik durch die Behinderung
ihrer praktischen Wirksamkeit auszu¬
tilgen . Der traditionellen französisdien
Idee von der europäischen Hegemonie,
die in einer unveränderlichen
Rheinpolitik Gestalt annahm, ist
hier zum erstenmal eine neue Idee
gegenübergestellt worden, und wenn sie
die alte nicht überwunden hat , so ist
diese doch durch jene neutralisiert wer¬
den, es ist ihr ein gleichwertiger Gegner
erwachsen, und zwar auch in Frankreich.
Die eine spielt keine größere Rolle als
die andere , aber auch keine geringere.

Manchmalmehr , manchmalwenigerbe¬
wußt hat ein großer Teil des französi¬
schen Volkes ein Gefühl dafür, nicht
einen politischen Anspruch erheben zu
können , der durch die Entwicklung
seiner Volkskraft im Verhältnis zu
der entgegengesetzten Entwicklung in
Deutschland ad absurdum geführt wor¬
den ist . Die Hegemonie von 40
Millionen Menschen über 90
Millionen Nachbarn , die
einen zusammengeballten
Energieblock ohnegleichen
bilden , ist heute und in ab¬
sehbarer Zeit gänzlich un¬
denkbar . Der Mann auf der Straße
in Frankreich hatte zweifellos ein bes¬
seres Empfinden für diese Unabänder-

Drei Sowjetzerstörer versenkt
Großer Erfolg deutscher Stukas

Berlin , 7. Oktober
Deutsche Sturzkampfflieger errangen

im Laufe des 6. Oktober im Schwarzen
Meer bei der Bekämpfung sowjetischer
Seestreitkräfte einen großen Erfolg.
Auf Grund von Meldungen deutscher
Aufklärer , die in der Nacht zum 6. Ok¬
tober im Schwarzmeergebiet südwest¬
lich der Krim drei sowjetische Zerstörer
gesichtet hatten , wurden von der Mor¬
gendämmerung ab Sturzkampfflugzeuge
gegen die feindlichen Schiffseinheiten
angesetzt . Sie griffen die sowjetischen
Zerstörer wiederholt mit Bomben an
und versenkten sie . Unter den versenk¬
ten Sowjetzerstörern befand sich der
moderne Zerstörer „Charkow"

, der im
Jahre 1936/37 erbaut wurde. Er hatte
eine Wasserverdrängung von 2 200 t
und lief 43 Knoten.

Die Schwerter für Major von Gaza
Führerhauptquartier , 6. Oktober

Der Führer verlieh am 3. Oktober
1943 das Eichenlaub mit Schwertern
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Major Waldemar von Gazen , ge¬
nannt von Gaza , Führer eines Panzer¬
grenadierregiments , als 38 . Soldaten
der deutschen Wehrmacht .

Der 25jährige Major Waldemar von
Gaza hat am 18 . September 1942 als
Oberleutnart und Kompaniechef das
Ritterkreuz -des Eisernen Kreuzes , am
18 . Januar 1943 als Hauptmann und Ba¬
taillonskommandeur das Eichenlaub
zum Ritterkreuz und am 3. Oktober
1943 als Major und Regimentsführer
die Schwerter erhalten .
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Jichkeit als die Generalität und die Bü
rokratie , die von Nordafrika aus den
Versuch unternehmen , gegen das Schick¬
sal selbst anzukämpfen . In Wahrheit
kam es darauf an , dem Spruch dieses
Schicksals Rechnung zu tragen und neue
Fundamente zu legen . Daher war die
Politik von Montoire vom französischen
Gesichtspunkt aus realistische
Politik , ja , die einzig mögliche über¬
haupt , denn das Fiasko eines Versuches ,

. sich nochmals an die westlichen Demo¬
kratien anzulehnen , war vorauszusehen
und zeigt sich deutlich genug in der Ge¬
genwart , kaum ein Jahr nach dem Ver®
rat in Nordafrika und wenige Monate
nach der „Einigung " der Dissidenten¬
gruppen in Algier . ,

Keinerlei Anzeichen liegen dafür vör ,
daß Roosevelt oder Churchill Frankreich
irgendeine bestimmende Bedeutung in
Europa im Falle ihres Sieges zuerkennen
wollen, wohl aber wird Frankteich in
jeder Äußerung über diese Frage bewußt
übergangen , und der Unionsplan ,
den ein völlig verzweifelter Churdiill
kurz vor dem Waffenstillstand von
Compiegne Reynaud überbrachte und
der ein Aufgehen Frankreichs im
britischen Empire als eine Art Do¬
minion vorsah , ist im ganzen gesehen
der einzige konkrete Anhaltspunkt für
den objektiven Betrachter . Das französi¬
sche Imperium aber , mit dessen Hilfs¬
völker und -quellen allein eine Hegemo¬
niepolitik in der Zukunft zu bewerkstel¬
ligen wäre , haben die Dissidenten , die
als Vertreter dieser Politik auftreten ,
jiidit nur verraten , sondern im gleichen
Augenblick auch verloren . Sobald Frank¬
reich den eben erst eingeschlagenen Weg
einer Zusammenarbeit mit Deutschland ,
das ihm einen ehrenvollen Platz in
Europa zusicherte , leichtfertig verließ ,
wurdeesObjekt , wo es bisher
Subjekt gewesen war .

Es war ein Verhängnis , daß diese
Perspektiven nicht in voller Schärfe ge¬
sehen wurden : auch Männer in Vichy .
die eine Zusammenarbeit (ebenso wie
Marschall Petain ) „ im Prinzip " an¬
nahmen , dachten weniger an gerade die¬
ses Prinzipielle , dafür mehr an die
Vorteile und Erleichterun¬
gen , die sie nach Montoire für ihr be¬
siegtes Land erhofften , und doch waren
diese von deutscher Seite nur als selbst¬
verständliche Begleitumstände gedacht ,
nicht aber in den Mittelpunkt gestellt
worden . Die Kräfte dagegen , die beste
Beziehungen zu England und den Ver¬
einigten Staaten unterhielten , täuschten
sich nicht . Sie setzten sofort zum Gegen¬
stoß an und diejenigen , die an Halb¬
heiten dachten , wurden nun von den »
jenigen überrennt , die genau wußten ,
daß es um die Verhinderung einer welt¬
geschichtlichen Wende ging . Kein Mittel
war ihnen zu primitiv , als sie sich die¬
sem Auftrag gegenübersahen . Der Sturz
Lavais , der das Vertrauen des Führers
besaß , und auf französischer Seite der .
Vertreter der Politik von

' Montoire war ,
wurde unter Anwendung gefälschter Po -
Iizeiakten . haltsloser Verdächtigungen
und wahlloser Intrigen schon kaum
zwei Monate später , am 13. Dezember
1940 , erzwungen . Auf den Trümmern
der Hoffnungen Frankreichs marschierte
Giraud dann nach Algier , nach Toulon
und Korsika , im ewigen Streit mit de
Gaulle und begleitet vom Schatten
Darlans , den der Intelligence Service
ans dem Wege räumte .

Der Ausgang des Krieges wird dar¬
über entscheiden , ob die Politik von
Montoire eine Zukunft hat , oder ob das
französische Volk weiterhin einem Phan¬
tom nachjagen soll . Einem Phantom :
denn über diePolitikvonAlgier
hat das Schicksal entschie¬
den , bevor sie aus den Resten Riche¬
lieuscher Ueberlieferungen zusammen¬
geflickt wurde .

Die Chineseneinwanderung in USA .
Der Demokratenführer des Repräsen¬
tantenhauses , Mac Cormack , forderte
eine baldige Abschaffung des Gesetzes
gegen die Einwanderung von Chinesen
nach den USA .

Zerplatzte britische Agitationsphrasen über den Vatikan
Normales Leben in der Vatikanstadt — Alle englischen Lügen augenscheinlich widerlegt

Rom , 7 . Oktober
Die Ende September von den Alliier¬

ten in die Welt gesetzte Agitationslüge
über die angebliche Isolierung des Vati¬
kans von der Welt und die sogenannte
„zweite Gefangenschaft des Papsttums "
sind für die römische Oeffentlichkeit , die
sich durch den Augenschein ein objek¬
tives Urteil bilden kann , ein Beweis für
die Methode englisch -amerikanischer
Lügenpropaganda . Während der briti¬
sche Nachrichtendienst und Radio Tunis
vom „gefangenen Papst " und „ deutschen
Gewalttätigen " fabeln , weiß man in
Rom genau , daß das Leben im Vatikan
sich nicht eine Stunde geändert hat . Das
Zusammentreffen zwischen weltlicher
und geistlicher Macht war eben kein
agitationsmäßig auszuschlachtender Zu¬
sammenstoß . sondern stand und steht
ganz im Zeichen einer Schutzmaß¬
nahme . Auf der Grenze aus weißem
Granit , die in einer Entfernung von
150 Meter St Peter vom italienischen
Territorium trennt , halten deutsche Sol¬
daten und wenige italienische Karabi¬
niere Wacht . Weiter im Hintergrund be¬

findet sich eine verstärkte deutsche
Wache in durchaus normaler Beset¬
zung .

Der Verkehr mit der Vatikanstadt
wickelt sich in den üblichen Formen ab .
die seit dem Kriegseintritt Italiens fest¬
gelegt sind . Der Peter -Dom ist nach einet
Schließung von wenigen Stunden am 10 .
und 11 . September der Öffentlichkeit
wieder zugängig , und zwar von Son¬
nenaufgang bis um 18 Uhr , und wird wie
früher zu liturgischen Handlungen be¬
nutzt . Ebenso ist die Anna - Kirche in
der Vatikanstadt selbst für das Publi¬
kum geöffnet . Die Angestellten und
Beamten der Vatikanverwaltung , die in
Rom , also außerhalb der Vatikan¬
grenzen wohnen , gehen ungehindert
ihrem Dienst nach . Durch das eiserne
Tor , die Sankt -Anna -Pforte , und den
Torbogen der Glockentürme gehen und
kommen geistliche Würdenträger aus
aller Welt sowie zahlreiche Zivilper¬
sonen . Die Automobile fahren ungehin¬
dert ein . Große lastkraftwagen schaf¬
fen der Einwohnerschaft des Vatikans
die Lebensmittel heran,und der Verkehr

Patterson warnt vor Optimismus
Deutsdilands Rüstungspotential trotz Terrorangriffe nicht beeinträchtigt

■d . Bern , 7 . Oktober
Die Feindagitation ist bezeichnender¬

weise stets heftigen Schwankungen
unterworfen . Einmal spiegelt sie ihren
Gläubigen den baldigen Endsieg der
Alliierten vor , und dann sieht sie ihn
wieder vor lauter Schwierigkeiten in
weite Ferne gerückt . Demgegenüber
steht die ruhige Siegeszuversicht der
Dreierpaktmächte , die sich durch nichts
beirren läßt . Mr . Patterson , der stell¬
vertretende Kriegsnjinister der Ver¬
einigten Staaten , hat sich jetzt wieder
einmal gezwungen gesehen , in _zwei
Reden vor illusionsgeschwängertem
Optimisums zu warnen . Er behauptete ,
die amerikanischen Truppen seien jetzt
bereit , massive Schläge auszuteilen ,
fügte jedoch gleich hinzu , trotzdem
Deutschland schwer bombardiert werde ,
verfüge es jetzt über große Stärke . Da¬
mit gibt er zu , daß die Luftangriffe , die
ja zumeist einen ausgesprochenen Ter¬
rorcharakter haben , Deutschlands Rü¬
stungspotential durchaus nicht wesent¬
lich beeinträchtigen können . Er wies
weiter auf die deutschen Versuche hin ,
neue Waffen herzustellen , was ihm an¬
scheinend großen Respekt einflößt und
ihn nicht ohne Sorge in die Zukunft
schauen läßt Selbst die auf die Sow¬
jetoffensive gesetzten Hoffnungen
sucht er zu dämpfen , indem er fest¬
stellte ? »Di < deutschen Armeen ziehen
sich zurück , aber in guter Ordnung .«

Auch im Pazifikraum scheint Patter¬

son nicht den so heiß erwünschten Sil¬
berstreifen am Horizont der anglo -
amerikanischen Kriegführung zu sehen .
Er führte aus : »Die Tatsache bleibt be¬
stehen , daß Tokio auf ausgedehnten
Territorien sitzt , ohne nachteilige Schä¬
den erlitten zu haben , und eifrig be¬
schäftigt ist mit seiner Kriegsproduk¬
tion , so daß es also in ziemlicher
Sicherheit ist . Japan hat 3 Millionen
Mann unter den Waffen und kann wei¬
tere 20 Divisionen aufrufen , wenn dies
nötig sein sollte . Die japanische Flotte
beherrscht noch immer den West -
Pazifik von Kamschatka bis zu den
Marshall - Inseln und ist weiterhin ein
großes Hindernis für wirksame Land-
und See -Operationen der Vereinigten
Staaten .«

Das klingt ganz anders als die bom¬
bastischen Behauptungen anderer
anglo -amerikanischer Politiker und
Militärs .

Milittr greift In den Streik ein .
Mehrere hundert vollständig ausge¬
rüstete Soldaten und kanadische Ma¬
trosen grillen am Montag , so meldet
Reuter aus Halifax , in den . Dock -
arbeiterstreik ein . Die Arbeiter ver¬
ließen die Docks , als die Truppen er¬
schienen . Zusammenkünfte zwischen
Vertretern der Dockarbeiter , der Ar¬
beitgeber Und der Regierungsfunktio¬
näre haben bisher zu keiner Beilegung
des Konfliktes geführt

zwischen dem Vatikan und dem römi
sehen Hauptbahnhof Termini und die
Vatikanpostautos wurden niemals un¬
terbrochen . Das bedeutet , daß die Va¬
tikanpost aus aller Welt und die Zeitun¬
gen aus allen Staaten einlaufen . Die
Hilfsaktion für die Armen von Sankt
Peter verteilt ihre Almosen wir bisher ,

Als die deutschen Fallschirmjäger
zum erstenmal die Wacht an der
Grenze des Vatikanstaates bezogen ,
nahmen sie weder die vatikanische
Gastfreundschaft in Anspruch , noch
verletzten sie das private Wohnrecht
der Nachbarschaft . Sie hatten einen
deutschen Lastkraftwagen zur Verfü¬
gung , der für die ersten Nächte ge¬
nügen mußte , bis am 16 . September
von Arbeitern der Vatikanstadt ein
Holzgebäude errichtet wurde . Der Oberst
der Schweizer Vatikangarde war einer
der ersten Besucher bei der deutschen
Wache . Die deutschen Geistlichen
steuerten dem Hausrat der Wache
Handtücher und einzelne nützliche
Gegenstände bei , was von den Landsern
sehr begrüßt wurde .

Ueber die persömliche Sicherheit des
Papsttums waren die tollsten Gerüchte
in Umlauf . Die Bevölkerung von Rom
konnte sich jedoch durch Augenzeugen -
berichte überzeugen , daß Pius XII . sei¬
nen geistlichen Pflichten nachkommen
konnte . Da er den Vatikan nur in Aus¬
nahmefällen , so z. B . bei dem letzten
Bombardement von ; Roth durch " die
Anglo -Amerikimer verläßt , zur Zeit
aber kein derartiger Anlaß vorliegt ,
fällt es keinem Römer ein , den Ge¬
rüchten der Alliierten über eine angeb¬
liche Gefangenschaft , des Papstes
Glauben zu schenken . Papst Pins XII .
hält täglich eine Messe in seiner Pri¬
vatkapelle und braucht niemals auf
seine üblichen Spaziergänge in den
Vatikangärten zu verzichten .

Bankensturm in Unteritalien
Rom , 7. Oktober

Die Meldung , daß ein Beauftragter
der IISA .-Bundesreserve -Bank die Kon¬
trolle über sämtliche Banken Siziliens
übernommen und als erste Maßnahme
die Konto -Korrent -Konten aller Ge¬
meindeverwaltungen und Privatperso¬
nen gesperrt hat rief in ganz Unter¬
italien eine große Unsicherheit in der
Bevölkerung hervor . Seit den frühen
Morgenstunden des Montag werden die
Banken und Sparkassen in Tarent , Co -
senza und Reggio vom Publikum ge¬
stürmt . In langen Reihen drängten sich
die Konteninhaber , um ihre Guthaben
abzuheben . Aus Catanzaro wird ge
meldet , daß die Banken nur noch zehn
Prozent jedes Guthabens auszahlen . In
einzelnen unteritalienischen Städten
mußten die Banken ihre Schalter schlie¬
ßen , weil sie nicht mehr über genügend
Zahlungsmittel verfügten .

Starke Gegensätze in der italienischen Emigranten -Clique
Nach Muster Giraud - de Gaulle — Sforza Nachfolger des Verräters Badoglio ?

Lissabon , 7 . Oktober
Im Lager Badoglios und Viktor

Emanuels entwickeln sich mit großer
Schnelligkeit die gleichen Gegensätze ,
wie in dem der französischen Emigran¬
ten in Nordafrika . Badoglio möchte
am liebsten einige Männer seiner Um¬
gebung wieder los werden , hauptsäch¬
lich , weil er England und Amerika noch
stärker als bisher entgegenkommen
will . Das ist aber nicht das Wich¬
tigste . Die in England und Amerika an¬
sässige italienische Emigration hat so¬
fort alle Kräfte gegen jede Zusammen¬
arbeit zwischen den Großmächten und
Badoglio mobil gemacht . Der Links¬
flügel lehnt den General ebenso ab
wie den König und tritt für eine stark
nach links gerichtete Republik ein . Sie

findet ihre Unterstützung in den Reihen
der britischen Labour Party und eines
Teils der britischen Liberty -Partel , vor
allem in Kreisen des »Manchester
Guardian s«.

Das Ziel der Sowjets ist noch un
durchschaubar . Sie arbeiten vorläufig
ebenso wie die englische und ameri
kanische Regierung , mit Badoglio zu¬
sammen , nachdem sie den Waffenstill¬
standspakt anerkannt haben . In Moskau
sucht man sich die Hände freizuhalten ,
um die in der alliierten Mittel¬
meerkommission erkämpfte Stellung
gemäß den jeweiligen Umständen im
eigenen Interesse auszunutzen . In dem
allgemeinen politischen Chaos , das in
Süditalien und auf Sizilien herrscht ,
sieht der Kreml selbstverständlich

Zehn Millionen Inder vom Hungertod bedroht
Erschütternde Berichte der Missionsgesellschaften

Lissabon , 7 . Oktober
Bis Mitte Dezember werden nach

Schätzungen unterrichteter Kreise etwa
10 Millionen Inder der Hungersnot und
den in ihrem Gefolge ausgebrochenen
Epidemien zum Opfer gefallen sein . Die
Hungersnot hat jetzt di^ Grenzen der
Provinz Bengalen überschritten und
weitere Teile Indiens erfaßt , vor allem
Madras , Malaba , Cochin und Travan -
core . Abgesehen von den Gebieten , in
denen der Hunger zur Massenkata¬
strophe wurde , hungert die Bevölkerung
auch In den anderen Provinzen und
Ländern Indiens . Sie ist nicht mehr in
der Lage , die ins Ungeheuerliche gestie¬
genen Preise für Lebensmittel zu zah¬
len . Auch die bessergestellten indischen
Kreise werden von der allgemeinen Not
erfaßt Selbst europäische An -
gestellte und Missionare wen¬
den sich hilfeflehend nach
E n g 1 a n d , um eine sofortige Erhöhung
ihrer Bezüge zu erhalten , da sonst auch
sie glatt verhungern müßten .

Eine Missionsgesellschaft
meldet nach einem Bericht des „Man¬
chester Guardian " ihrer Londoner Zen¬
trale , daß sich in vielen Bezirken des
Landes die Lebensunterhaltungskosten
um 600 Prozent verteuert haben . In

Travancore kostet ein Zweipfundbrot
3 Schilling , ein Pfund Käse 9 Schil¬
ling , eine Büchse Marmelade 16 bis 18
Schilling . Der Preis für Reis ist in der
gleichen Provinz etwa auf das sechsfache
des normalen Standes gestiegen . „In¬
dien windet sich in den Fie¬
bern einer Inflation "

, heißt es
in einem neutralen Bericht . Der Londo¬
ner „Economist " wendet sich scharf ge¬
gen das vollkommene Versagen der Re¬
gierung des Vizekönigs auf währungs¬
politischem Gebiet . Dadurch siien erst
die letzten Dämme gebrochen , die der
Inflationsflut hätten Widerstand leisten
sollen .

Die jetzt getroffenen Notmaßnahmen
der Regierung können nur einen ver¬
schwindend kleinen Teil des allgemeinen
Elends mildern . So berichtet beispiels¬
weise Reuter , in Bengalen seien bisher
2400 Hauptstützpunkte errichtet wor¬
den , die mehr als 750 000 Menschen er¬
nährten . Was ist das angesichts einer
Gesamtbevölkerung Bengalens von mehr
als 68 Millionen Menschen ? Die Mis -
sionsgese ' lschaften nehmen sich , soweit
sie können , der Not an und suchen vor
allem für die verhungernden Kinder zu
sorgen . Aber ihre Bemühungen sind
völlig vergeblich , da ihnen die nötigen

Indien windet sich in Fiebern einer Inflation

Mittel angesichts dei gigantischen Um-
fanges der Katastrophe fehlen . So be¬
richtet z . B. ein indischer Arzt im
„Manchester Guardian " : „Bei uns wer¬
den fortgesetzt Kinder eingeliefert die
an akuten Verhungerungsersdieinungen
leiden . Kinder von zwei Jahren wiegen
häufig nur zwölf Pfund . Aber was kön¬
nen wir tun ? Wir können sie wieder so
gut wie möglich auf die Beine stellen
und sie dann ihren Familien zurückge¬
ben — damit sie erneut verhungern
können .

"
Eine wirklich durchgreifende Hilfe ist

infolge der verfehlten Agrarpolitik der
anglo - indischen Regierung innerhalb der
notwendigerweise beschränkten Zeit
nicht mehr möglich . Dazu bedürfte es
vor allem der Wiedereroberung von
Burma , dem Hauptlieferanten für Reis
vor allem an Bengalen ; dazu bedürfte
es auch einer zusätzlichen Einfuhr von
etwa 5 Millionen Tonnen Getreide und
Reis im Jahre . Beides steht aus bekann¬
ten Gründen augenblicklich nicht zur
Diskussion . Die Hauptreisernte Indiens
selbst beginnt erst Ende November oder
Anfang Dezember . Bis dahin aber
werden zahllose Millionen
von Indern verhungern müs¬
sen , da einfach die nötigen Nahrungs¬
mittel für sie nicht zu beschaffen sind .

eine sehr günstige Wirkungsgrundlage .
Aber auch in den sogenannten »ge
mäßigten Kreisen der italienischen
Emigration « steht man Badoglio ab¬
lehnend gegenüber . Hier hält sich der
seinerzeit von Mussolini verabschiedete
italienische Außenminister Sforza als
Nachfolger des Marschalls beseit Sforza ,
der seit Jahren in den Vereinigten
Staaten lebt » hatte bei Abschluß des
Waffenstillstandes seine bevorstehende
Rückkehr nach Europa angekündigt .
Die Befreiung Mussolinis und der ra¬
dikale Wandel der Dinge in Italien
haben diese Rückkehr aber verzögert .
In der Umgebung Badoglios hatte man
zunächst gehofft in Sforza einen be
sonders wertvollen Mitarbeiter zu fin¬
den , der infolge seiner ausgezeichneten
Beziehungen in Washington und Lon¬
don die Lage sichern könnte . Sforza
zeigt aber die kalte Schulter und legt
keinerlei Begeisterung für die Rettung
der Monarchie an den Tag . Er möchte
eine weit bedeutungsvollere Rolle spie¬
len und selbst an die Spitze des neuen
Italiens unter Kontrolle der West
mächte treten . London und Washing¬
ton benutzen ihn mit großem Geschick ,
um den Druck auf Badoglio zu ver¬
stärken / Man hält ihn zunächst . in
USA. zurück , um erst einmal alle ge¬
wünschten Zugeständnisse aus Badoglio
herauszupressen , denn Badoglio kann
man stark unter Druck setzen . So
wurde denn auch die gestrige Renter '
meidung , Sforza sei nunmehr endgül¬
tig auf dem Wege nach Italien , wenige
Stunden später wieder zurückgezogen
und erklärt ein Termin der Abreise
Sforzas liege noch nicht fest Die ita¬
lienische Emigrantenpresse setzt unter¬
dessen ihren Feldzug gegen Badoglio
und Viktor Emanuel fort . Der Zwist
zwischen Giraud und de Gaulle , Oer
das französische Emigrantenlager
immer hoffnungsloser zersplittert , wird
also in verstärkter Form auch unter
der italienischen Emigration wieder¬
kehren , sorgfältig geführt , aber auch
ebenso sorgfältig kontrolliert von Lon¬
don und Washington , die keinerlei In¬
teresse an einer allzu raschen politi¬
schen Stabilisierung der von ihnen - be¬
setzten Gebiete du Mittelmeerraumes
haben .

Ausnahmezustand in Dänemark
aufgehoben

Kopenhagen , 1. Oktober
Von inständiger deutscher militäri¬

scher Rette wird mitgeteilt : Der mili¬
tärische Ausnahmezustand wurde am
Mittwoch , den 6. Oktober mit Taget -
beginn aufgehoben .

Starke U- Boot-Psychose in USA .
Versicherungsprämien steigen wieder an

Madrid , 7 . Oktober
Wie aas Neayork gemeldet wird , hat

die wieder zunehmende Aktivität der
deutschen U- Boote in den Vereinigten
Staaten starke Besorgnis hervorgerufen .
Die letzten Verlustziffern lösten in der
Oeffentlichkeit , der Presse und Rund¬
funk bisher . stets weißgemacht hatte ,
daß die U-Boot - Gefahr endgültig ge¬
bannt sei , einen starken Schock aus .
Wie stark die -U-Boot -Psychose bereits
wieder um sich gegriffen hat , beweist
auch die Haltung der nordamerikani¬
schen Versicherungsgesellschaften , die
jetzt ihre von 15 auf 5 Prozent herab¬
gesunkenen Seeprämien erneut erhöht
und weitere Steigerungen angekündigt
haben .

Indiens Blutopfer
fSr den britischen Imperialismus

Bangkok , 7 . Oktober
Die Rücksichtslosigkeit mit der in¬

dische Truppen für den imperialisti¬
schen Krieg der Briten eingesetzt
wurden , ist wieder einmal von amt¬
licher britischer Seite bestätigt worden ,
wie indische Kreise in Bangkok hervor¬
heben . Nach einer Reutermeldung er¬
klärte der frühere Stellvertretende Chef
des - Stabes in Indien , Generalmajor
Molesworth , in einer Ansprache in Lon¬
don , daß bisher 500 000 indische Solda¬
ten in Uebersee gedient hätten , und daß
die indischen Verluste bis Juni dieses
Jahres 103 880 Mann betrugen .

Sowjetspanisdier Tschekist verhaftet
Madrid , 7. Oktober

Der spanischen Kriminalpolizei ist es
nach langen Nachforschungen gelungen ,
den seit Ende des Bürgerkrieges ge¬
suchten sowjetspanischen Schwerver¬
brecher Candido Corella Rubio in einem
Arbeitslager in Nanclares de Oca aus¬
findig zu machen und zu verhaften . Co¬
rella Rubio war als Stellvertreter des
berüchtigten bolschewistischen „Gene¬
rals " Cipriano Mera einer der gefürch -
testen Rädelsführer in Madrid und hat
neben anderen Greueltaten in der
Tscheka „Fomenta " persönlich an der
Ermordung zahlreicher nationalgesinn¬
ter Spanier teilgenommen . Durch die
Annahme eines falschen Namens hatte
er sich bisher den Fahndungen der Po - ,lizei entziehen können .

England verbietet den Jitterbug
Lissabon . 7 . Oktober

Zum großen Leidwesen der amerika¬
nischen Soldaten wurde der amerikani¬
sche Grotesktanz der sogenannte „ Jit¬
terbug " in verschiedenen der größten
Londoner Tanzlokalen verboten , da die
englische Oeffentlichkeit an ihm Anstoß
genommen hatte . In verschiedenen eng¬
lischen Zeitungen waren Klagen darüber
erschienen , daß amerikanische Soldaten
und Seeleute mit englischen Mädchen
sich „ in geradezu besessener Wut" die¬
sem „ modernen Veitstanz " hingäben .
Nunmehr haben die englischen Behör¬
den einen Versuch gemacht , diesem Zn¬
stand ein Ende zu bereiten . Ob sie auf
die Dauer damit durchdringen , ist aller¬
dings damit nicht gesagt

UNSERE KURZSPALTE
Australisches Flugzeug in Spanien

notgelandet . Ein zweimotoriges austra¬
lisches Flugzeug mit vier Mann Besat¬
zung , das sich auf dem Wege von Eng -
lang naph Gibraltar befand , ist auf der
Höhe vbn Tarifa an der Meerenge von
Gibraltar in "der Nähe des Strandes
notgelandet . Die Maschine wurde von
der spanischen Behörde beschlag *
nahmt die Besatzung nach Algeciras
übergeführt

Hüll geht nach Moskau . Ropsevelt
erklärte , daß Außenminister Hull der
USA, -Vertreter bei der „Dreierkonfe¬
renz " in Moskau sein werde . Von eng¬lischer Seite soll Eden teilnehmen .

Neuer kolnmbianiv -her Außenmini¬
ster . Der bisherige kolumbianische
Unterrichtsminister Carlos Lozano ,übernahm das Außenministerium an
Stelle des zurückgetretenen Gabriel
Turbay .

Gromyko bei Roosevelt Der neue
Sowjetbotschafter in den USA ., Gro¬
myko , der Roosevelt sein Beglaubi¬
gungsschreiben überreichte , erklärte ,die Sowjetunion glaube zuversichtlich ,daß die USA . und Rußland nach dem
Kriege ihr Freundschaftsverhältnis
fortsetzen könnten .

GroBfener in einer chinesischen
Stadt . Ueber 300 Häuser , darunter viele —
Fabriken , sind in Schaokuan , einer
Stadt in Nord - Kwantung , einem Groß¬
feuer zum Opfer .gefallen . Der Schaden
wird auf mehrere Millionen Dollar
geschätzt /
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SMOLENSK / Die drei Phasen der Abwehrschlacht
Von Major Dr . J .

' Schäfer

Am 16 . Juli 1941 wurde Smolensk im
gahmen der vierwöchigen, erfolgreichen
Kesselschlacht von - einer bewährten
deutschen motorisierten Division nadi
heißen Kämpfen von Süden genommen.
Der Gegner hat den Verlust dieser Stadt
gicht verwinden können . Er unternahm
mehrere Versuche, nm sie zurückzuge¬
winnen. Marschall Timosdienko machte
im Spätsommer ond Herbst des Jahre «
1941 wiederholt erhebliche Anstrengun¬
gen, die jedoch weit vor dem Ziel schei¬
terten. Den Winterkämpfea 1941 /42
ond den monatelangen, trotz aller Ver¬
loste immer wiederholten Angriffen aus
dem Baume von Hschew und
B e 1f j im Sommer und Winter vorigen
Jahres schwebte als Fernziel ebenfalls
die Zurückeroberung von Smo¬
lensk vor. Als im März dieses Jahres
die weit vorspringende deutsche Front
von Wjasma und Rschew unter genauer
Einhaltung des für diese freiwillige Be¬
wegung aufgestellten deutschen Zeit¬
planes geräumt wurde, und der Gegner
die aufgegebenen Gebiete „eroberte ",
glaubte und hoffte er vielfach, dafi er
sich nunmehr auch wieder in den Besitz
von Smolensk setzen könnte . Aber weit
ostwärts der Stadt wurde die damals
vorgesehene Linie von den deutschen
Truppen bezogen und gegen alle An¬
griffe gehalten .

Im Rahmen seiner Sommer- und
Herbstoffensive hat der Gegner drei
große V e r s u c h e unternommen , um
das Gebiet von Smolensk nnd die Stadt
zurückzugewinnen. Er scheute dabei
keine Mittel, setzte viele Armeen und
gewaltige Mengen von Material ein, wo¬
bei er wiederholt seine Taktik nnd seine
Stoßrichtungen änderte . Der erste Ver¬
such mißlang vollständig . Als er dann
nadi einem neaen Aufmarsch in Rich¬
tung Smolensk etwas Boden gewann
und sich der Hoffnung hingab, die Stadt
aus der Bewegung heraus in die Hand
zu bekommen, scheiterte er abermals .
Erst der dritte Angriff führte zum Ziel ,
aber nur , weil auch der Smolensker
Raum in den Rahmen der großen deut¬
schen Absetzbewegung fiel, die sich aus
der gesamten Lage ergab .
Die beiden ersten Versuche

Während der Kampf im OrelrBogen in
seiner ganzen Härte als Materialschlacht
anhielt, hatte der Gegner Anfang Au¬
gust nach vielen Vorbereitungsangrif -
fen seine Großoffensive im Gebiet von
Charkow begonnen nnd war wenige
Tage später (ab 6. August ) in mehreren
Schwerpunkten, zeitlich gestaffelt von
Kirow bis südwestlich Belyj , also auf
einer Frontbreite von ungefähr 250 km,
angetreten . Er wollte hier nicht nur
deutsche Kräfte fesseln , sondern einen
Durchbruch in Richtung Roslawl —
Sm'olensk erzwingen und dann wei¬
ter vordringen . Ungefähr 14 Tage
dauerte der erbitterte , ungleiche Kampf.
Zahlen - und materialmäßig war der
Feind mehrfach überlegen. Er gewann
unter großen Verlusten an einzelnen
Stellen nur schmale Gebietsstreifen ,
von denen derjenige im Räume Kirow
und an der Straße Roslawl—Juchnoff
mit einer Tiefe von etwa 25 km das
größte Ausmaß erreichte. Infolge der
erlittenen Einbußen sah sich der Gegner
zu einer Atempause gezwungen, die
er zur Umgruppierung seiner Verbände
und für einen neuen Aufmarsch be¬
nutzte. Diese Unterbrechung seiner
Großoffensive in Richtung auf die Linie
Roslawl—Smolensk wurde naturgemäß
auch von der deutschen Führung und
den deutschen Truppen zur Stärkung der
eigenen Widerstandskraft wahrgenom¬
men . Die feindlichen Vorbereitungen
ließen keinen Zweifel darüber , daß in
wenigen Tagen der Kampf erneuert
werden wiirde.
Kombinierte Aktion gegen Brjansk

Im Gegensatz zn den Angriffen in der
Zeit vom 6. bis etwa 20. August konzen¬
trierte er am 28. August und in den fol¬
genden Tagen seine Kräfte nur in zwei
Hauptschwerpunkten , nämlich nördlich
der Straße Roslawl — Juchnoff in der
Hauptrichtung auf J e 1 n j a und nörd¬
lich der Autostraße Smolensk — Moskau ,
wo seine massierten Verbände wieder
in Richtung auf Duchowscht -
s c h i n a vorstießen . Die Erklärung da¬
für, daß er diesmal nicht in dem Ab¬
schnitt Kirow weiter nach Westen nnd
Nordwesten Raum zu gewinnen ver¬
suchte , wurde einige Tage später durch
die Tatsache gegeben , daß er nach zwei
vergeblichen Vorstößen am 7 . Septem¬
ber aus dem Kirower Gebiet in süd¬
licher Richtung angriff und eine kom¬
binierte Aktion zurUmklam -
me -rung der Brjansker Front
einleitete , die jedoch nicht glückte. Bei
dem am 28 . August erneuerten Versuch,
Smolensk zu nehmen , verlagerte er am
zweiten Angriffstag seinen Schwerpunkt
fast ausschließlich an die Bahn Spaß—
Demensk —Jelnja —Smolensk , wo er in¬
folge seines Masseneinsatzes örtliche
Erfolge erzielte . Am nächsten Tage
konnte er die Stadt Jelnja durch einen
Panzervorstoß nehmen .

Nach der Einnahme von Jelnja (am
30 . August) versuchte der Gegner, die
Einbruchsstelle durch starke Angriffe
yor allem gegen den südlichen Eckpfeiler
auszuweiten und dann aus der Bewe¬
gung heraus mit neuen Kräften weite»

Richtung Smolensk vorzustoßen .

Xrots aller wiederholten Anstrengungen
konnte die feindliche Führung ihren
Plan nicht durchführen , weil die deut¬
sche Widerstandskraft und geschickt
durchgeführte Absetzbewegungen süd¬
lich ' und nördlich der Einbruchsstelle
ihm unüberwindliche Schwierigkeiten
entgegenstellten . Ungefähr bis zum
4. und 5 . September erneuerte der Feind
seine Vorstöße, ohne wesentliche Fort¬
schritte zu machen. Es blieb ihm keine
andere WahL als abermals eine
Unterbrechung seiner Offensive
eintreten zu lassen, an durch um¬
fassende Maßnahmen den Ge¬
neralangriff auf Smolensk
gründlich vorzubereiten . Der
neue Aufmarsch, der große Ausmaße
annahm , blieb der deutschen Aufklä¬
rung nicht verborgen . Er dauerte unge¬
fähr zehn Tage und ließ erkennen , daß
Smolensk zunächst hauptsächlich durch
zwei Stoßkeile aus südostwärtiger und
nordostwärtiger Richtung zu Fall ge¬
bracht werden sollte.
Der Generalangriff

In der Frühe des 14. September be¬
gann der Angriffnordostwärts und nörd¬
lich von Duchowsehtschina nach
einem dreiviertelstündigen Artillerie -
und Salvengeschützfeuer. Unterstützt
von zahlreichen Panzern und einem star¬
ken Luftwaffeneinsatz , traten die Wel¬
len der sowjetischen. Infanterie in meh¬
reren Schwerpunkten an. An einer
Stelle wurde der Angriff zerschlagen , an
anderen Punkten hatte er örtliche Er¬
folge. Aber einen Dnrchbrnch
konnte der Feind nicht er¬

Feind in den nächsten Tagen mit ganz
besonderer Wucht schnell vorantreiben ,
um Smolensk in kürzester Frist zu be¬
zwingen.
Alle Durchbruchsversuche abgewehrt

Tagelang tobte der Kampf. Der
Schwerpunkt blieb im Süd¬
osten der Stadt wo der Gegner un¬
gefähr im Zuge der Straßen von Bal-
tutino nach Westen und Nordwesten und
südlich des Dnjepr unter allen Umstän¬
den einen tiefen Einbrach in Richtung
auf die Straße Roslawl—Smolensk ond
auf die Stadt selbst herbeiführen wollte.
Besonders der 16 . September war ge¬
kennzeichnet durch schwerste Abwehr¬
kämpfe , in denen der Gegner auf ver¬
hältnismäßig engem Raum mit minde¬
stens 10 Divisionen in Front und mit
Panzerverbänden , unterstützt von star¬
ker Artillerie und Luftwaffe angriff ; acht
weitere Divisionen standen dahinter .
Wenn der Feind infolge der Tapferkeit
der deutschen Truppen aller Waffengat-
tunden trotzdem keinen Durchbruch er¬
zielen konnte , so blieb die Lage doch ge¬
spannt und war nur durch den ganzen
Einsatz von Führung und Truppe zu
meistern . Immer wieder griff der Geg¬
ner an , wenn er nicht durch eigene Ver¬
luste zu Pausen , Umgruppierungen,
neuen Bereitstellungen gezwungen war ,
oder sich durch die deutschen Absetz¬
bewegungen, die jedoch vor Smolensk
nur kleine Ausmaße annahmen , vor
schnell wechselnde Lagen gestellt sah,
die einen neuen Anfmarsch erforderten .

Am 20 . September griffen die Sowjets
südostwärts von Smolensk besonders

reichen , weil er entweder zurückge¬
worfen oder abgeriegelt oder durch Aus¬
weichen auf vorbereitete Linien vor
neue Lagen gestellt wurde. Dieser Vor¬
stoß nordostwärts von Smolensk fand
am nächsten Tage durch den erwarteten
Massenangriff aus dem Raum
von Jelnja (südostwärts von Smo¬
lensk) und südlich -der Autostraße
(Smolensk—Moskau) seine Ergänzung.
Trotz des gewaltigen Einsatzes an Men¬
schen. und Material aller Art gewann
der Angriff nur an einzelnen Stellen et¬
was Boden , während sonst der einge¬
brochene Gegner durch deutsche An¬
griffe teilweise in seine Ausgangsstel¬
lungen zurückgeworfen wurde . Diesen
südostwärtigen Stoßkeil wollte der

Kartendienst Erich Zander

heftig mit zwei Divisionen und 100 Pan¬
zern auf ganz schmalem Räume an , um
so den Durchbruch zu erzwingen . In
diesen harten Kämpfen wurden 61
feindliche Panzer* abgeschossen. Ein
Durchbruch gelang auch an diesem Tage
nicht. An dem großen Abwehrerfolg
hatten neben der Infanterie , den panzer¬
brechenden Waffen, der Artillerie und
der Luftwaffe besonders auch die ein¬
gesetzten Tigerpanzer ihr Verdienst . Die
Massierung der feindlichen Kräfte in
diesem Räume und die immer wieder¬
holten Angriffe zeigten, daß der Gegner
hier über die Eisenbahn und Straße
Roslawl—Smolensk nun an Smo¬
lensk vorbei nach Westen
stoßen wollte , was auch daraus

In der Kampfpause . — Wenn das Toben der Abwehrschlacht ab und
zu für einige Minuten nachläßt , benutzen unsere Soldaten die kurze
Frist , um das Gewehr , den treuen Begleiter des Soldaten , einer kurzen,
aber gründlichen Reinigung zn unterziehen .

PK .-Aufnahme: Wittke (Schjj

hervorging , daß er im Osten der Stadt
nicht mit der gleichen Wucht antrat
Ferner deutete eine Kräftezusammen -
ziehung nordwestlich von Smolensk (in
dem Gebiet nördlich von De m i d o f f)
darauf hin , daß der Feind durch einen
Stoß ans dieser Richtung in die Flanke
der ostwärts von Smolensk noch halten¬
den Verbände hineingelangen und sie
zum Teil abschneiden wollte.

Sowjets in deutscher Uniform !
Zu diesem Angriff, dessen Nahziel

die Straße Smolensk — W i -
t e b s k war, trat er am nächsten Tage
(21 . September) an , wobei er — anter
Einsatz von Sowjetsoldaten
in deutscher Uniform — einige
örtliche Geländegewinne erzielte . De-
midow ging verloren . Die sich in diesem
Gebiet anschließenden Kämpfe waren
ebenfalls sehr hart Der Gegner konnte
jedoch auch hier nicht durchstoßen ; eine
eingebrochene Regimentsgruppe wurde
im Gegenangriff vernichtet . Zugleich
wiederholte der Feind seine Durch-
bnrchsverstnhe an dem Schwerpunkt
südostwärts von Smolensk. wo es wie¬
der zu einem harten und wechselvollen
Ringen kam. Wichtige Höhen (bei Ju-
kowschtschina) , die verlorengegangen
waren, konnten im Gegenstoß wieder
genommen werden.

Aber schon am nächsten Tage wieder¬
holte der Feind hier wie im Räume von
Demidow seine Angriffe mit weit über¬
legenen Kräften . Am Abend wurde die
deutsche Front südostwärts von Smo¬
lensk zurückgenommen und so aber¬
mals ein Durchbruch verhindert Diese
Absetzbewegung war auch deswegen be¬
sonders schwierig, weil es fast ununter¬
brochen in Strömen regnete . Der Gegner
folgte am nächsten Tage schnell, führte
schwere Waffen nach und griff wieder
an . Am 24. September verstärkte er
seine Durchbruchsversuche besonders
durch den Einsatz von zahlreichen Pan¬
zern und schnellen Verbänden , die audi
Geländegewinne erzielten .
Räumung der Stadt

Die Räumung der Städte
Smolensk und Roslawl war
schon seit Tagen im Gange . Alle Vor¬
räte wurden rechtzeitig abgefahren , die
Zivilbevölkerung zurückge¬
führt und die wichtigen Anlagen
(Brücken, Unterkünfte , Bahnhöfe usw.)
zerstört oder für die Sprengung vorbe¬
reitet Die vor kurzem noch so belebte
Stadt war am vorletzten Tage , als ich
noch einmal durch die verlassenen Stra¬

hn Erwartung der Bolschewisten . — Schnell haben sich unsere Grenadiere in der neuen Abwehrstellung einge¬
richtet und treffen nun alle Vorbereitungen , um den zu erwartenden Angriff abzuschlagen.

ZK.-Aufnahme : Wittke (Sch.)

ßen fuhr , schon fast wie ausgestorben.
Der Blick von der erhaltenen Kathedrale
ans sah das Bild der Zerstörung , die
Erinnerung kannte noch alle Einzelhei¬
ten vom Juli 1941 . Starker Sturm trieb
die Rauchfahnen über die Häuserruinen,
und kalter Herbstregen fiel aus den nie¬
drig hängenden Wolken . In der Nacht
zum 25 . September wurden die beiden
Städte Smolensk und Roslawl aufge¬
geben.

Moskau hat wieder wie in vielen an¬
deren Fällen der früheren und letzten
Zeit verkündet , daß Truppen der West¬
front Smolensk am 25 . September nach
hartnäckigen Kämpfen „im Sturm er¬
obert" hätten . Den beteiligten Verbän¬
den ist der Beiname „Smolensker" ver¬
liehen worden . Ferner will man zahl¬
reiche Beute gemacht haben, obwohl
keine brauchbaren Vorräte , Waffen oder
Flugzeuge mehr in der Stadt oder in
ihrer Umgebung waren. Auch von „er¬
bitterten Straißenkämpfen" wird gespro- "
chen . Tatsache ist aber , daß das schon
seit Tagen geräumte Smolensk in der . ,
Nacht vom 24 . zum 25 . September von --
unseren Truppen nach der Zerstörung
aller wichtigen Anlagen aufgegeben
worden ist , ohne daß der Feind diese
Absetzbewegung irgendwie behelligte.
Die geplante zangenartige Umfassung
des Smolensker Gebietes von Südosten,
Nordosten und Nordwesten sowie die
Einschließung deutscher Kräfte war nicht
gelungen.
Glänzende Kampfmoral

Mit welcher Zähigkeit und Ausdauer
die in dem Smolensker und Roslawler
Gebiet eingesetzen deutschen Soldaten,
die fast ununterbrochen monatelang in
den härtesten Abwehrschlachten stan¬
den, gekämpft haben , zeigt allein die
Tatsache, daß der Gegner sich trotz sei¬
nes Masseneinsatzes von aufgefrisch¬
ten und neuen, vor allem schnellen Ver¬
bänden sowie trotz seines zahlenmäßig
weit überlegenen Materials nur stück¬
weise unter großen Verlusten vorarbei¬
ten konnte . Die deutschen Truppen, von
der Luftwaffe immer tatkräftig unter¬
stützt , wehrten sich zäh und geschickt,
auch wenn die eigenen Linien von den
zahlreichen feindlichen Panzern über¬
rollt wurden . Sie trennten ' die Infante¬
rie und Kavallerie von den angreifen¬
den Panzern und machten Jagd auf die
in das Hinterland durchgebrochenen
Stahlkolosse , riegelten den eingedrun¬
genen oder durchgebrochenenGegner ab
und warfen ihn oft im Angriff zurück.
Wurden sie von allen Seiten bedroht ,
verteidigten sie sich , schlugen sich durch
oder wurden entsetzt . Mußten sie der
Uebermacht weichen oder gingen sie be¬
fehlsgemäß im Rahmen der Absetzbewe¬
gung in die befohlenen neuen Linien
zurück dann empfingen sie sofort den
vorfühlenden oder nachdrängenden
Gegner in stärkster Abwehr.

Die Tage und Nächte waren ausge¬
füllt mit Kampf, mit Verteidigung und
Angriff, mit Marschieren, mit ständigem
Bereitsein . Der Schlaf kam oft zu kurz,Der ständige Aufenthalt im Freien bei
zeitweise kaltem Wind und heftigem
Regen, der Wege und Gelände in
Schlamm verwandelte sowie das Ein¬
greifen der Banden, erhöhten die kör¬
perliche und seelische Dauerbeanspru-

•chung noch ganz wesentlich . Aber die
Kampfmoral aller blieb un -
erschüttert , wenn die Kämpfer
auch durch den langen Einsatz ermüdet
und ihre Reihen gelichtet waren . Für¬
wahr , was die deutschen Soldaten in den
schweren monatelangen Abwehrkämpfen
vollbracht haben und noch täglich voll¬
bringen — denn der Kampf geht weiter '
— stellt eine Leistung dar, die über alles
Lob erhaben ist . Jeder einzelne Tag und
jede Nacht ist Zeuge von Heldentaten,
die im einzelnen gewürdigt werden
müßten .

'

*
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Beginn des Tabakabsatzes der Ernte 19ft3
Ober 51 000 Zentner auf der Zuteilungssitzung in Heidelberg — Durchweg schönes Material

Die Hauptvereinigung der deutschen
Gartenbauwirtschaft und die Fach¬
gruppe Tabakindustrie hatten in Ver¬
folg der Maßnahmen zum totalen
Kriegseinsatz zum ersten Male an Stelle
der öffentlichen Einschreibungen eine
nichtöffentliche Zuteilungssitzung auf
den 30. September und den 1. Oktober
nach Heidelberg einberufen . Auf ihr
kamen die ersten Ernteanteile der Ta¬
bakernte 1943 zur Zuteilung . Es standen
insgesamt 51 300 Zenter Grümpen und
Sandblätter zur Verfügung , und zwar
rd . 19 000 Zenter lose und 18 500 Zentner
gebüschelte Grümpen sowie 13 765 Zent¬
ner Sandblatt . Sie entfielen auf die An¬
baugebiete der Landesverbände Baden ,
Saarpfalz und Hessen .

Die Sitzung stand unter der Leitung
des Beauftragten für Tabakabsatz ,
Oberlandwirtschaftsrat Dr . Meißner -
Karlsruhe, , der mit den Geschäftsfüh¬
rern der Fachuntergruppen der Fach¬
gruppe Tabakindustrie und denen der
Landesverbände die Zuteilung im Auf '
trage der Hauptvereinigung und der
Fachgruppe vornahm .

Durch Musterauflagen , die acht Tage
vorher in Karlsruhe und Speyer statt '
fanden , konnten sich Handel und Ta¬
bakindustrie ein genaues Bild über den
Ausfall der Ernte und ihre Eignung für
die Verarbeitung machen . Dem genann¬
ten Gesamtaufgebot stand eine Anfor¬
derung von 73 000 Zentnern gegenüber .
Es mußte deshalb bei den Grümpen
eine Kürzung um etwa 10, bei den Sand¬
blättern sogar eine solche um 50 % vor¬
genommen werden , ehe die Tageskon¬
tingente für die kaufberechtigten Be-
und Verarbeiter berechnet werden
konnten . Die Zigarren - und Stumpen¬
industrie bekam ein Tageskontingent an
Grümpen von 2300 und an Sandblatt
von 3600, die Rauchtabakherstellung ein
solches von 16 300 bzw . 4000 Ztr . ; die
Erzeuger der besonders im Elsaß viel
gerauchten »schwarzen « Zigaretten er¬
hielten ein Tageskontingent von 7000
Zentner Grümpen und 2011 Ztr . Sand¬
blatt zugewiesen und auf den Rohtabak¬
handel entfielen 11 918 Ztr . Grümpen
und 3700 Ztr . Sandblatt . <

Die losen und gebüschelten Grümpen
des Jahrgangs 1943 sind ausnahmslos
blattig , haben viel Körper , sind nahezu
sandfrei und zeigen durchweg guten
Brand , mildes Aroma und angenehmen
Geruch . Vor allen Dingen die gebüschel¬
ten Grümpen aus dem natürlichen
Zigarrengutgebiet vom badischen Ober¬
land , vom Neckar , Kraichgau sowie von
der Südpfalz zeigen größtenteils sand -
blattartigen Charakter , so daß hier vor

allem für die Stumpen - und Zigarillos¬
herstellung wertvolles Um- und Deck¬
blatt erwartet werden kann . Die Rauch¬
tabakindustrie findet unter den Grüm¬
pen nur sehr hellfarbiges gutes Mate¬
rial , das einen wolligen Schnitt ver¬
spricht . Die Sandblätter der inneren
badischen Hardt waren seitens der Zi¬
garrenherstellung äußerst lebhaft be¬
gehrt , wodurch die Zuteilung etwas er¬
schwert wurde . Auch der Rohtabakhan¬
del zeigte großes Interesse an den
Hardt - Sandblättern .

Mit den Verwiegungen wurde bereits
am 4 . Oktober begonnen , so daß in spä¬
testens 14 Tagen die aufgebotenen 52 000
Zentner bereits in Bearbeitung sein
werden . Nach Mitteilung des Vorsit¬

zenden Dr . Meißner findet am 14. und
15. Oktober die zweite Zutellungssit -
zung in Heidelberg statt . Dabei werden
aus Baden , der Nebenhardt und aus
dem Schneidegutgebiet Nordbaden etwa
30 000 Zentner Sandblatt , aus Hessen
Grümpen und Sandblatt der Zigarren -
gutgemeinde Wimpfen , aus der Saar¬
pfalz etwa 14 000 Zentner Schneidegut -
Sandblatt und rd . 5500 Zentner Mittel¬
gut zugeteilt . Württemberg bringt rd .
650 Ztr . lose und gebüschelte Grümpen
und das neue Anbaugebiet Elsaß rd .
1800 Ztr . Grümpen , 18 000 Ztr . Zigarren¬
gut -Sandblatt und etwa 2000 Zentner
Schneidegut - Sandblatt der gelben Sorte
Burley . Eine weitere Zuteilung ist für
den 28. und 29. Oktober vorgesehen .

Kampf d3m Menschenfeind Krebs
Aufklärungsaktion im Oberrheinland

Wenn wir mit Fug und Recht Im
nationalsozialistischen Deutschland in
bezug auf Gesundheit die Parole auf¬
gestellt haben : » Gesund odeV
krank swn ist keinesweg
eine p ri va t e An gelege nh e i t ,
sondern gesund sein ist eine
Verpflichtung jedes einzel¬
nen seinem Volke gegen¬
über « , um die Möglichkeit zu haben ,
die größtmöglichste Leistung für sein
Volk zu vollbringen , so ist es selbst in
den Tagen des gewaltigen Schicksals¬
kampfes um die Zukunft des Deutschen
Volkes nicht nur berechtigt , sondern
direkt erforderlich , den Kampf gegen
einen so großen gesnudheitlichen Scha¬
den , wie es der Krebs ist , durch ver¬
stärkte Propaganda aufzunehmen .

Wenn bei der Bekämpfung vieler an¬
derer Seuchen und Krankheiten durch
rein ärztliche und hygienisch -polizei¬
liche Maßnahmen sehr viel erreicht
werden kann , so ist bei der Bekamp
fung des Krebses aber die einsichtige
Mitwirkung aller Volksgenossen uner¬
läßlich , denn wir wissen , daß der
Krebs wohl heilbar ist , je¬
doch nurdann , wenn er recht¬
zeitig erkannt wird . Um aber
dieser Forderung zu genügen , muß der
einzelne Volksgenosse genau so bewußt
den Kampf gegen diesen Menschenfeind
führen , wie der Arzt , d . h . , er muß
über die frühzeitigen Erscheinungen
dieser Krankheit so orientiert sein , daß
er aus dieser Kenntnis heraus auch
rechtzeitig bei sich selbst auf diese
Symptome achten kann , um dann den

Arbeitsmaiden an der Werkbank
Zwei Jahre Bewährung im Kriegshilfsdienst

Während ein Teil der Arbeitsmaiden
nach kurzer Grundschulung und nach
zweimonatigem Einsatz in der ländli¬
chen Hilfe mit ihrer Führerin als H e 1 -
ferin bei der Luftwaffe zum
Einsatz kommt , bleibt für einen anderen
großen Teil des jeweiligen Jahrgangs
der Reichsarbeitsdienst in seiner bishe¬
rigen Form mit halbjährigem Einsatz
beim Bauern und anschließendem halb¬
jährigen Kriegshilfsdienst be¬
stehen .

Zwei Jahre sind es nun schon , daß die
Arbeitsmaiden sich im Kriegshilfs¬
dienst bewähren . Sie sind uns als mun¬
tere Straßenbahnschaffnerinnen längst
bekannt . Weniger bekannt ist ihr Ein¬
satz in der Rüstungsindustrie .
Hierüber schreibt uns ein oberbadischer
Betriebsführer u . a . : Der Kriegshilfs¬
dienst bedeutet für die kriegswichtige
Wirtschaft Deutschlands eine zwar
kriegsbedingte , aber äußerst willkom¬
mene und wertvolle Einrichtung . Der
Nachteil des halbjährigen Wechsels und
der damit verbundenen Neueinarbei¬
tung wird durch erhöhte Arbeitsfreu¬
digkeit und Pflichtbewußtsein der mei¬

sten Kriegshilfsdienstmaiden aufgeho¬
ben . Dank der im Reichsarbeitsdienst
geleisteten Erziehungsarbeit zeigen die
meisten Maiden auch in den Betrieben
eine gute Haltung . Sie können geradezu
als Vorbild wirken . Andererseits
werden die Kriegshilfsdienstmaiden
durch ihre Tätigkeit in einem solchen
Großbetrieb außerordentlich viele Er¬
fahrungen fürs Lebeii sammeln . Sie wä¬
ren aus unserer Betriebsgemeinschaft
n,ur schlecht wieder wegzudenken . Sie
fügen sich ein in das betriebliche Ge¬
meinschaftsleben , nehmen teil am Be¬
triebssport , Werkunterricht , Feier¬
abendgestaltung , Verschönerung von
Betriebsappellen u . dgl .

Die Zusammenarbeit zwischen Be¬
trieb und Dienststelle des Reichsarbeits¬
dienstes bildet eine Gewähr dafür , daß
der Kriegshilfsdienst nicht nur seiner
ihm ursprünglich zugedachten Aufgabe
nachkommt , sondern künftig noch weit
darüber hinaus wachsen kann . Jeder
Betriebsführer einer solchen Einsatz¬
stelle sieht in der vorbildlichen Betreu¬
ung dieser Kriegshilfsdienstmaiden eine
seiner vornehmsten Aufgaben .

Arzt zu einem Zeitpunkt aufzusuchen ,
in dem die Heilung möglich ist , und
nicht erst dann , wenn die Aussichten
auf Heilung durch Vernachlässigung
und Nichtbeachtung der anfänglichen
Erscheinungen erschwert oder gar un¬
möglich gemacht sind ._Daher hat sich die " Reiehsarbeits -
gemeinschaft Schadenverhütung , Dienst¬
stelle Baden , auf Anregung und unter
Mitwirkung des Gauamtes für
Volksgesundheit zu einer Auf¬
klärungspropaganda in Form von er¬
schöpfenden Vorträgen , unterstützt
durch das eindrucksvolle Schauspiel » Zu
spät « und Kurzfilme entschlossen . Es
wird daher auch mit Recht erwartet ,
daß die deutschen Volksgenossen und
Volksgenossinnen zahlreich diesen Vor¬
trägen , dem Schauspiel und den Kurz¬
filmen ihr Interesse entgegenbringen ,
um ihrerseits den nationalsozialisti¬
schen Forderungen zu genügen , die
heißen : » Gesund sein ist eine
Verpflichtung des einzelnen
seinem Volke gegenüber . «

Dr . Py .

Verkaufsregelung für Rundfunk¬
geräte an Fliegergeschädigtq im Elsaß

Laut einer Bekanntmachung der
Wirtschaftsgruppe Einzelhandel , Be¬
zirksgruppe Oberrhein , sind Anträge
von Fliegergeschädigten auf Bezug von
Rundfunkgeräten künftighin nur noch
an die zuständige Kreisleitung zu rich¬
ten , nicht mehr an die Ortsgruppen¬
leiter ; jedem Antrag ist eine Schadens¬
bestätigung des Rundfunkgerätes durch
die Feststellungsbehörde des Wohn¬
ortes des Antragstellers sowie eine
polizeilicBe Aufenthaltsbescheinigung
über den derzeitigen Wohnsitz im El¬
saß beizufügen .

Im übrigen ist die im Altreich be¬
stehende Ver-kaufsregelung für Rund¬
funkgeräte noch nicht auf das Elsaß
ausgedehnt , insbesondere sind \ lie aus¬
schließlich für das Elsaß bestimmten ,
aus Frankreich hierher eingeführten
Rundfunkgeräte noch nicht zur Ver¬
tragsware erklärt worden . Es gelten
daher die für das Altreiph für auslän¬
dische Geräte festgesetzten Preise nicht
für die ins Elsaß aus Frankreich ein¬
geführten Geräte , sondern die von der
Preisbildungsstelle beim CdZ . geneh¬
migten Bruttopreise . Es verbleibt für
diese Geräte bei der neulich bekannt¬
gegebenen Verkaufsregelung , wonach
solche nur gegen Kaufberechtigungs¬
scheine des Referates Rundfunk der
Abteilung Volksaufklärung und Pro¬
paganda beim CdZ . abgegeben werden
dürfen . -

Die Elsässische Färberei Hüningen
AG . weist für das Geschäftsjahr 1942
bei einem nahezu verdoppelten Roh¬
überschuß von 0,70 ( 0,38 ) Mill . RM
einen Reingewinn von 76 476 RM aus ,
wodurch sich der Verlustvortrag aus
1941 auf 136 804 RM vermindert .

Z)ia ZaakantmatpokcU'VotSckluJttuHdG
Reichsschiedsrichter Scheuer (Strafiburg) leitet Yienna— Schalke 04
Das Reichsf ^chamt Fußball hat für

die Vorschlußrunde zum Tschammer -
pokalwettbewerb , die am 17. Oktober
zum Au9trag kommen soll , folgende
Paarungen vorgenommen :

In Hamburg : LSV . Hamburg —
Dresdner SC ( Schiedsrichter : Roehr -
bein -Berlin ) .

In Frankfurt am Hsiji :
Vienna Wien — Schalke 04 ( Scheuer -
Straßburg ) .

Nach den großen Spielen der dritten
Schlußrunde , in der sich Schälke über
Saarbrücken , Vienna Wien in Nürn¬
berg , Dresdner SC . über VfR . Mann¬
heim , und der LSV . Hamburg in Kiel
durchsetzten , war man auf die Zusam¬
menstellung der Vorschlußrunde be¬
sonders gespannt . Nahe lag , Schalke 04
mit dem LSV . Hamburg und Dresdner
SC . mit Vienna Wien zu paaren . Ver¬
schiedene Gründe aber haben das
Reichsfachamt bewogen , Hamburg mit
Dresden und Vienna mit Schalke zu¬
sammenzubringen , darüber hinaus
auch nur die letztere Begegnung auf
neutralem Boden stattfinden zu lassen .
Auf den ersten Blick kann man in die¬
ser Ansetzung eine Begünstigung des
LSV . Hamburg erblicken . Wenn man
■sich aber vor Augfn hält , daß die
Hanseaten Luftnotstandsgebiet vertre¬
ten , in Wochen und Monaten eiserne

Disziplin und vorbildliche Haltungnach -schweren Nächten bewiesen un^dann mit allen Kräften energiscft wi <v
der von vorn angefangen haben , so darf
man die Ansetzung dieses großen unj
wichtigen Vorschlußrunden kämpfe ,
nach Hamburg als eine nachträgliche
Anerkennung der deutschen Sportfufc ,
rung für ihre Hamburger Kamerade *betrachten .

In Frankfurt treffen sich zwei Manifc
Schäften , die an technischer Reife und
Spielkultur wohl nur noch vom DSC.erreicht werden und seit einem Jahr -
zehnt zur europäischen Sonderklasse
zählen . Die letzte Begegnung Schalke
04 — Vienna Wien fand im Juni 1942
im Olympiastadion im Endspiel um die
»Victoria « statt . Damals wurden die
» Knappen « durch einen 2 :0-Sieg zum
sechsten Male Deutscher Meister .

Ehrenvoller Auftrag
Reichsschiedsrichter P . Scheue *

( Straßburg ) wurde mit der Lei.
tung des Spieles in Frankfurt beauf¬
tragt . Unser Straßburger Pfeifenmann ,der schon so oft Proben seines Kön-
nens abgegeben hat , wird auch diese®
ehrenvollen Auftrag durch eine ausge-
zeichnete Leistung zufriedenstellend
ausführen und den elsässischen Sport
einmal mehr in den Vordergrund trete #
lassen . ■

Sich ncuk der & ceke sttcekan ,
Ballmaterial and Sportschuhe bedürfen einer sorgfältigen Pflege

Es darf angenommen werden , daß
unsere Sportler nicht übersehen haben ,
daß ab 1 . Oktober 1943 Fußbälle und
Handbälle aller Größen nur noch gegen
Bezugscheine oder Bezugmarken der
Landeswirtschaftsämter an die Ver¬
braucher abgegeben werden . Die Aus¬
gabe der Bezugscheine erfolgt durch
die NSRL .-Reichssportführung über
die Sportgaue an die Vereine . Wenn
von Fuß - und Handbällen gesprochen
wird , verstehen sich darunter natür¬
lich auch Basket - , Faust - und Wasser¬
bälle . Ganz deutlich ausgedrückt : das
Ballmaterial wird in Zukunft . nur
noch in sehr beschränktem Umfang
zur Verfügung gestellt werden können .
Der kluge Mann baut nun vor und
streckt sich nach der Decke . Es bleibt
da kaum eine andere Wahl , da niemand
ernstlich die Möglichkeit ins Auge fas¬
sen will , etwa den ganzen Ballspiel¬
betrieb mangels Ballmaterial einzu¬
stellen , aber andererseits auch auf kei¬
nen Fall damit zu rechnen ist , daß
Ballmaterial in gewünschter Quantität
zur Verfügung gestellt werden kann .

Die erste und einfachste Reaktion
muß nun die sein , daß man das »Leben «
des vorhandenen Ballmaterials zu ver¬
längern trachtet . Das geschieht einmal
durch sorgfältigste Pflege der Bälle
und eingeschränkte Verwendung . Es
besteht gar kein Zweifel darüber , daß
hinsichtlich Ballpflege weit mehr getan
werden kann , als dies derzeitig der Fall
ist . Diese Behauptung erfolgt auf
Gruöd ausgedehnter Beobachtungen
und Feststellungen . Der Material - bzw .
Ballwart wird wieder , wje vor 30 Jah¬
ren , eine gewichtige Persönlichkeit :

Man wird auch nicht umhin können ,
den Uebungsbetrieb teilweise radikal
umzustellen . Die monotone Ballkickerei
gegen ein Tor muß wohl in Zukunft
unterbleiben Und immer mehr durch
Konditionstraining ersetzt werden . Die
jungen Leute müssen in Zukunft den
ballosen Uebungsbetrieb kennenlernen ;
in den allermeisten Fällen wird «ich
das sogar als sehr , sehr nützlich er¬
weisen , und aus der Not kann eine
Tugend werden .

Was hier vom Ballmaterial gesagt
ist , trifft natürlich ebenso für das
Schuhmaterial und die Tornetze zu.
Auch veranlagten Ballspielern wird es
in Zukunft nicht « nützen , wenn sie

ihrem Vereinsführer oder Übungsleiter
erklären , sie würden wohl zur Ver¬
fügung stehen , wenn Schuhe besorgt
werden können , da die noch vorhande¬
nen ausgedient hätten . In Zukunft
werden die Ausgedienten ihre Dienst ,
zeit verlängern müssen . Das läßt sich
allein schon durch sorgfältige Pflege
bewerkstelligen . Ansonsten wird man
eben nicht mehr Fußball , Handball ,
Basketball usw . spielen können ; auch
dann nicht , wenn man spielerisch einen
gewichtigen Faktor darstellt .

Wer sich in allernächster Zukunft
mit den Tatsachen abfindet un4 sieh
nach der Decke streckt , wird um
manche Enttäuschung herumkommen , [

O . J .
Das Wocfrenendcportprogramm

Der kommende Sonntag bringt einen 1
weiteren Meisterschaftstag der ' Gau- j
klasse . Es spielen : SchweighauHjsen — Hagenau , Hüningen - * !
S G . Straßburgund Svgg . KoU j
mar — Schlettstadt .

In einem Freundschaftsspiel zugum
sten der Fliegerbeschädigten begegnen
sich auf der Meinau RSC . Straß *
bürg und FC . Mülhausen . Di«
Fußballmeisterschaft der ersten Klasse
und Kreisklasse sowie der Leichtathle¬
tikdreikampf auf dem Tivoli vervolU
ständigen das reichhaltige Programm ,

Wb .
in Jiütza

— Das EndspielzumTscham -*
m er p o kal w e 11 b e w e r b 1943
wird , wie uns das Reichsfachamt Fuß¬
ball bestätigt , in diesem Jahr nicht im
Berliner Olympiastadion zur Durch¬
führung kommen . Der neue Austrat
gungsort steht noch nicht fest und
wird sicherlich erst nach den Entschei¬
dungen der Vorschlußrunden bekannt *
gegeben werden . Als Endspieltermin ist
nach wie vor der 31. Oktober in Aus¬
sicht genommen .

— Der Schweizer Straßen »
fahrer Robert Zimmermann
unternahm erfolgreiche Angriffe auf
Landerrekorde hinter Motorenführung .
Zimmermann , der erst vor kurzem
Dauerfahrer geworden ist , schuf dabei
folgende neuen Rekorde : 10 km : 8 :22,4*
20 km : 16 :20,8, 30 km : 24 :21,8 , 40 km ;
32 :40,2 , 50 km : 41 :09,0 , 60 km : 49 :26,8,
70 km : 57 :47,2 eine Stunde 72,775 ; km,

Spott

ürheberrechtsehutj
durch Verlag Oskar Meliter , Werdsv.

27 . Fortsetzung )

Maß den Kooperator mit einem
wägenden Blick , der dem das Blut ins
Gesicht trieb . Sagte aber nichts . Reckte
sich nur , daß er noch einen halben
Kopf größer wurde als der stattliche
Georg Weidacher . Und faßte dann mit
großer Ruhe die Walp bei der Hand .

„Komm !" sagte Peter Sterzer .
Er schob sie vor sich her , behielt sie

aber so dicht und schützend an seiner
Brust , daß der Rand ihres ärmlichen ,
selbstgesteckten Trauerhutes an sein
hartes Kinn stieß . Hielt sie mit seinen
Bärenpranken an den Schultern und
ließ die Ellenbogen seitab stehen wie
die Schaufeln eines Schneepfluges . So
erzwang er der Walp Weidacherin
freien Weg .

Unbehaglich ernüchtert starrte Georg
Weidacher hinterdrein .

„Wer war denn das ?" fuhr er flü¬
sternd die Elis an , obwohl er sich ge¬
schworen hatte , nie mehr ein Wort an
die Diebin zu richten .

„Der Sterzer Peter von Obersterz !"
wisperte die Elis . „ Sein Vater ist ein
großer Bauer , schier hundertfünfzig
Tagwerk Grund , haben Geld , dieLeut ' "

Ihr Gesicht gilbte grünlich vor Neid .

Peter Sterzer und die Walp gingen
-elbander durchs Moor und redeten

kein Sterbenswort . Aber ihr Schweigen
drückte sie nicht . Sie fanden das ganz
in der Ordnung . So eine Geschichte ,
wie die eben erlebte , mußte inwendig
verarbeitet werden . Daran hatte man
halt zu schlucken und zu beißen .

Erst nach einer halben Stunde tat
der Peter den Mund auf : „ Was machst
jetzt Walp ? Wirst ihn anzeigen , deinen
geistlichen Herrn Bruder ? Dem ist der
Gaul sauber durchgangen . Schön dumm
ist der Menschl Jetzt hast Oberwasser ,
Walp !"

Aber die Walp wehrte ab , nur mit
einem Zucken ihrer Nasenflügel :
„Schmutzige Wäsche waschen vor Ge¬
richt ? Nein , da helf ich mir schon
anders ."

„Wie denn ?" wollte er neugierig
wissen . ,

Ja , wie denn ? Das wußte die Walp
selber noch nicht . Sie seufzte ver¬
stohlen . Ihre Lage war entsetzlich
schwer , wenn nicht unhaltbar gewor¬
den . Auch sie ahnte , wie das von
Georg noch rasch verschluckte Wort
gelautet hatte . Ein Frösteln überkam
sie . Das würde ihr anhangen , das
würden die Leute nun und nimmer
vergessen , bis die Walp Weidacherin
einmal selber die Augen zutat zum
ewigen Schlaf .

Dennoch wunderte sich die Walp über
sich selber , wie ruhig sie alles auf¬
nahm , wie unbeteiligt und kalt sie die
neue Feindseligkeit des Bruders ließ
Man g'wohnt 's ! dachte sie . Mir kann
nix mehr an . Bin schon gefeit , mein
Herz ist ausg 'lüht bis in die letzte Falte .
Müßt ' mir schon ein mächtig großer
Schmerz zusetzen , bis mir noch was
weh tat !

Sie lachte leise auf . Aber es war ein
scharfes , klirrendes Lachen , das ihren

Mund alt und bitter machte . Dem Peter
Sterzer gefiel das gar nicht .

„So darfst nicht lachen , Walp ! Das
ist keine Art für Weiberleut , das noch
jung ist und eine Weichheit in sich
g'spürt . Ist ja ein bißl über dich 'kom¬
men , ich geb 's zu ! Aber schau — hast
ja mich —"

Er sagte es und war in diesem Augen¬
blick ganz guter Beschützer und Mann ,
aber auch großes Kind und treuherziger
Junge . Die Walp mußte wieder lachen .
Und sieh , da war das böse Klirren weg
aus ihrer Stimme . Auf einmal — sie
begriff selbst nicht , wie es kam —
strömte eine Welle von Glück blut¬
warm durch Ihre Adern . Die Walp
Weidacherin , die vorhin auf dem Fried¬
hof beinahe mitgestorben war , lebte
und atmete wieder — und Hoffnung
grünte auf im Novembergrau .

Peter Sterzer merkte sofort die
Wärme , die ihm entgegenschlug . Am
liebsten hätte er sie ohne viel Feder¬
lesen an sich gerissen . Aber er wußte
nun schon , daß man bei der Walp Be¬
hutsamkeit lernen mußte . War eine
Wunde da , die grad erst zu harschen
begann . Nur nicht dran hinkommen !
Und so blieb er stehen , daß auch sie
innehalten mußte , zwang ihre Augen in
die seinen , und sagte nur , ein wenig
heiser im Ton :

„ Walp , ich versprech dir , daß ich gut
aufpassen will auf dich ! Immer bin ich
da , wenn du mich brauchst ! Ob du
mich rufst oder nicht . Dir kann nix
g'schehn —"

Eine solche Festigkeit ging von ihm
aiks , daß sie ihm glaubte . Sie war hell¬
hörig geworden für ein ehrliches Wort .
Zum ersten Male wieder fühlte sie Ge¬
borgenheit . Was waren das für grauen¬
volle Minuten auf dem Friedhof , als
der eigene Bruder sie seelisch ent¬

kleidet hatte , preisgegeben , hinge¬
stoßen vor fremde Augen in einer
Nacktheit , die schamvoller war als die
körperliche — und nun diese wunder¬
bare Aufgeschlossenheit des Herzens ,
das einen warmen Mantel fühlte , den
ihm die Liebe umwarf .

Die Liebe ? Ja , vielleicht war das
Liebe . Die Walp wollte es nimmer ganz
von der Hand weisen . Sie sagte nichts ,
sie schüttelte den Mantel nicht ab , sie
wartete nur verwundert , was weiter
kam .

„ Das einfachste , Walp , wär halt ,
wenn du mir ein Recht geben tätst !
Wenn ich mich hinstellen könnt vor
die Leut , in den Tisch hineinhauhen
und brüllen : „ Geht 's her , wenn 's euch
traut ' s ! Wer will was von der Walp
Weidacherin ? Das ist die Meinige —
meine Zukünftige ist das ? "

„ Nein !" erschrak die Walp . „Nein !"
Da wurde er blaß bis in die Lippen

und erkannte an dem scharfen Riß in
der Brust , daß er ein Nein nimmer er¬
trug . So nah ging ihm die Abwehr der
Walp , daß er vollkommen verstummte ,
weil ihm schon das Schlucken schwer
fiel , wie viel mehr noch das Reden .
Was wußte denn so ein Mädchen , so ein
kaltes , verschlossenes noch dazu , was er
mitgemacht hatte In den wenigen Ta »
gen , seit er sie nimmer gesehen hatte ?
Was wußte es von dem sehnsüchtigen
Brand , der ihn angesprungen hatte ,
unversehendj wie eine Krankheit , seit
jenem Markttag in der Stadt , seit dem
lodernden Augenblitz in der Wirts¬
stube , seit der Fahrt im Gäuwägl durchs
abendliche Moor ?

Nichts wußte die Walp ! War eine
Kalte ; eine , die sich nicht auftat dem
bestgemeinten Wort . Mußte ein Mann
wohl erfrieren neben so einer — war

vielleicht gescheiter , man sah siebi
nimmermehr —.

Aber da begann die Walp neben ihm
zu reden , und Ihre Stimme war warm
und fest :

„Schau , wenn Ich jetzt unterkriechen
tat bei dir , bloß weil ich Angst hab vot
der Welt , vor meinem Bruder und vor
den Giftmäulern im Dorf , das wär wohl
eine Schand und ein Spott . Das mußt
doch einsehen , daß Ich das jetzt nicht
tun kann , wenn ich nicht selber zu mie
sagen will ? „Walp , du bist feig !"
Müßt mich ja schämen vor dir und
mir ! Könnt 'st auch du keinen Respekt
haben vor so einem Weib . Nein ! Erst
will ich selber fertig werden mit mei«
nem Leben , will mich wehren und uml
mich beißen und ganz allein durch «
fechten , was sein muß . Dann —"

„Was dann ? "
„Mußt halt Geduld haben , Peter !"
Peter « Sie wußte seinen Namen noch-

Sie hatte ihn ein einzigesmal gehört
und nimmer vergessen . Es jubiliert «
in ihm , es sang und klang — kleine ,
goldene Herzlerchen trillerten ganz tief
drinnen — und die entlaubten Birken
am Straßenrand , wollten sie nicht schon
wieder Knospen ansetzen ?

Sie hatte seinen Namen genannt : Und
so selbstverständlich war er ihr vom
Mund gegangen , als hätte er schon ge¬
wartet auf ihren Lippen seit Jahr und
Tag .

Rake machte tellerrunde Augen , als
die Walp den Peter in die Stube schob :
Komm nur ! Mußt ein paar Löffel

warme Suppe essen !"

Und zur Rake sagte die Walp : „Schau
ihn gut an , den da ! Der hat mir einen
großen Dienst erwiesen . Gib ihm di«
Hand !"

(Fortsetzung folgt )
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